
des Bußsakra-hören bestimmter Ort) ZUL ultıgen Spe duneg
mentes notwendigsınd, könnte wirklich jemand annehmen,
daß auch 110egewı1ısse Unruhe, eZwW. dasBestreben die Ruhe
des ewl1lssens wıeder SCW.  > 111e Notwendigkeıt füur dıe

Gültigkeit der Beıichte vorliegenden Falle TG och
dıe Kanonisten bhald daruüuber $ daß mıt solchen. AÄus-

Manlegung 19888  b 111e große Verwirrung geschaffen wurde.
R  T  jarte daher, daß diese Bedingung, conscıentilae tranquıllıtas,

Freıilich hatte ma damıtmıiıt Jeder Beichte egeben SCL.

auch gesagt, daß dieser Zusatz eıgentlich überüuüssı1g, qlso e1n

_ Pleonasmus ist Andere lassen diesem : Zusatze eIiNe Bedeutung
dem Sinne, daß SIC davon nıcht die Gültigkeıit ohl aber

vielleicht dıe Erlaubtheit der Beıcht abhän  J9  j  Ig machen ESs mußte
C1H vernünftiger TUN au ratiıonabilıs, dafür vorhanden
SCHLI, daß dıe Klosterfrau STa al den bestellten Beıichtvater Sichn

C1HEeN außergewöhnlichen wendet. Und der Beichtvater, der
merkt, daß ohne hinlänglichen TUn die OÖrdnung nıcht N  -
halten wıird soll das Beichtkind ermahnen, solche Ausnahmen
nıcht Zzu machen. Vgl Vermeersch--GCreusen, Lp JUr Ca  > 1921
DA Z Schäfer, De rel1g10s1s, 1927, Z

TAaz Prof Dr arıng.

(Zur Kodifikation des or:entalischen Kirchenrechtes.) Be-
reıts TEe 1929 Acta Ap 15 il 669) wurde Kar-
dinalskongregatıon, bestehend AUSs en Kardınälen Gasparrı
Sincero, Cerretti nd Tle, ZUI1 Studıum diıeser ra ©-
SEeIZz Als Sekretär iunglert Cicognanı Nunmehr sınd auch Un-
terkommissıiıonen este worden,; und ZW ar f  ur dıe Samm-
Jung der Quellen und 111e zw.eıte Ur Ausarbeıtung VO Sche-
mata Von den einzelnen Aıten wurden hbereıts Arbeıten VOIL-

gelegt Begreiflicherweise hat die Kodiftikation des orjientalıischen
. Kırchenrechtes noch rößere Schwilierigkeıiten qals der Codex
115 (‚‚Apollinarıs””, 1931, 477)

DAazZ; Prof Dr Haring.

(Wie Ungenauigkeit sich rächt.) Im Gebiete der Repubhlık
Österreich ereignete sichfolgender- Fall meldete be1ı der

‚. politiıschen Behörde e1NEeHN Austriıtt Aaus der katholischen Kıirche.
Vorschriftsmäßigwurde hıevon der katholische Pfarrer des Auf-

enthaltsortes verständigt. erselDbe unterheß aber, den Pfarrer
des TFaufortes hıevon ZUuU benachrichtigen ach CINISECF Zeıt
wollte Pfarre, SC111E6 Verhälinisse unbekannt
Warcen, eilNle katholische Ehe schließen. Er brachte P diesem

-Behufe aufschein neuesten Datums bel, welcher keıne
emerkung ber SC1NEIN Austrıtt aus er katholischen Kirche

enthielt. SO wurde die Trauung des konfessıionslosen Adol£f mıiıt
der Katholikin nna anstandslos vorgenomMmMenN. Nach Jahren



er. beim KreisgerIı1 ht dıe age auf Ungültigkeıiutserklä-
Sec1INer Ehe, der das staatliche hehindernıs der Religions-

verschiedenheıt (S -Bentgegengestanden SCL. iDieser
Paragraph lautet „Eheverträge zwıschen CHÄristen und Per-
$ welche sıch nıcht ZU christliıchen elıgıion bekennen,
konnen nıcht gültig CeINS  gecnh werden.‘“‘ [Da derjen1ge, welcher
AUS christlichen Konfession QqUuS{EIrCı ohne 111e andere
christliche Konfession einzutreten sıch nıcht ur christlichen
elıgı1on bekennt ist das staatlıche Ehehindernts gegeben
Tatsächliıch erklärten das Kreisgericht Leoben Dezembher
19929 Gg 112/28/29 das Oberlandesgericht TAZz MärTz
1930 109/30 und der Oberste Gerichtshof Junı 1930

diese Ehe für ungultıg Der hebandsverteıi1diger
hatte nıcht unterlassen edenken vorzubringen Er
W1ies quf hın, wonach 1LUF der schuldliose Teul
A88! Klagerecht hat ET wurde VO Gericht 1n belehrt, daß
dieser Paragraph 1Ur für privatrechtliche, nıcht aber für öffent-
lıchrechtliche Ehehindernisse gelte. Bel letzteren das Ge-
richt, sobald Kenntnis erhäilt, VOoONn Amts wesch einschreiten.
Noch hätte qauf 1116 Entscheidun: des Obersten - Gerichtshofes
VOIL 21 FKebhruar 18358, 587, hingewıesen werden können, WO-

nach das staatlıche Ehehindernıis nıcht vorliegt, Wenn der Kon-
fessionslose VO  — dem katholischen Pfarrer sich als katholisch
ausgıbt, 91sSO sıch a 18 CGharıst ‚„‚bekennt“. Doch he-
hauptet, daß eiım rautexamen VO Pfarrer Sar nıicht

Konfession gefragtworden se1l Auch natte sıch durch
Vorweisung SCINES Taufscheines nicht als ol bekennen
wollen Der Pfarrer, welcher seinerzeıt die Irauung vornahm,
konnte, well nıcht mehr eben, nicht eINVerNnNoHMMMeEN WOF-

den So erfolgte qa1sSO dıie staatlıche Ungültigkeitserklärung Die
Frau wıll auch die kirchliche Ungültigkeitserklärung, 1358831 sıiıch
anderweltig verheıraten können ist leider unmöglic. da das
kanonische Hindernis der Religionsverschiedenheit nach A

1070, E 1U besteht zwıschen pPEerSONa 1O  b baptızata mıiıt
ecclesia catholica baptızata vel qad eamdem

Die Dissonanz zwıschen Kirche und Staat häatte sıch vermeijden
lassen, WEeNNL der Pfarrer des Taufortes VOo Austritt des
AUS der katholischen Kirche Wa verständıgt worden.

TAaz Prof. Dr Haring.
(Gerichtsstand ades Quasidomizils Fheprozesse.) Nach

Can. 1964 annn e1Nn Eheprozeß angestrengt werden beim Rıchter
des Eheabschlußortes oder eım Rıchter des ÖOrtes, W: der be-
klagte Teıil, EeZW. wenn C111} "Teıl akatholisch ist, er katho-
lısche "Teil Domizil oder Quasidomizıl hat Domizıl un:Quası-
domizil sind also gleichgestellt. Be1l der Leichtigkeıit, mıiıt der ein

Quasidomizil erworben oder vorgetäuscht wIrd, ann uch eicht
1iNne Irreführung des Rıchters statthinden Deshalb mahnt qauch


